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K Die Welt-Telegraphenkonferen;. 

glied Am Montag ſind in Berlin aus allen Welttheilen Mit⸗ 

5 er des „Allgemeinen Telegraphenvereins“ zur 6. inter- 

dae Telegraphenkonferenz zuſammen getreten — 52 

Php nachdem der große Mathematiker, Aſtronom und 

umſüer, Karl Friedrich Gauß zwiſchen der Sternwarte und 

Tel phyſikaliſchen Kabinet in Göttingen den erſten elektriſchen 

f ir Neben hergeſtellt hat. Einer der gewaltigſten Geiſter 

N und euzeit, gewöhnt, unermeßliche Fernen zu durchdringen | 
och endlos weit in die Zukunft voraus zuſchauen, war Gauß 
ahm nicht im Stande, die raſend ſchnellen Fortſchritte zu 
46 en welche ſeine Erfindung und mit ihr jedes durch dieſelbe 

Auna Volt vollzogen hat. Es werde, ſchrieb er, doch 

4 tal möglich fein, auf einen Schlag von Göttingen nach 
err, oder von Hannover nach Bremen zu telegraphiren. 

3 heute ſind alle fünf Welttheile durch Telegraphen mit 
Apr verbunden, in denen täglich 40 000—500 000 Depeſchen 

= der Schnelligkeit des Lichts nach den Wohnorten der 

er pfänger eilen. Der Gedankenaustauſch kennt keine Ent⸗ 

cer den mehr, denn er überſpringt Wüſten und Oceane. 

Shin Pulsſchlag des öffentlichen Lebens in Amerika, in 

2 weckt ein Echo im verſteckteſten Winkel Europa's; an 

ih Kämpfen in Afghaniſtan, den Vorgängen in den auſtrali⸗ 

Er Parlamenten, einer Rebellion an den kanadiſchen Seen 

men die Nationen unſeres Kontinentes Theil, wie einſt die 

brich wer der römiſchen Arena an den Gladiatorenſpielen zu 

1 ren Füßen. „Die Erde iſt klein“, ſagte Kolumbus zu den 
ba n ſeines Planes, auf dem Wege weſtwärts nach Indien 
>= gelangen. Und damals war in der Vorſtellung der 
1 fi enſchen die Erde noch der Mittelpunkt der Welt, um den 
alle Geſtirne huldigend und dienend drehten, hatte das 


55 nrohr noch nicht den Sternenhimmel mit feinen Nebel⸗ 
!kllecken gelichtet und zahlloſe Welten erforſcht, neben denen 
fi t nur unſere Erde, ſelbſt unſer ganzes Sonnenſyſtem als 


elende Eifenbahnen, Dampfſchiffe, Telegraphen und Telephone 
e Theile der Erdoberfläche, welche einſt unerreichbar weit 
® ‚eltander getrennt waren, in unmittelbare, ſekundenſchnelle 
5 indung geſetzt. Die Erde wird täglich kleiner, doch in 
3 mſelben Maße wird die Ideenwelt größer, in welcher der 
ri enſch heimiſch iſt. Was die weiteſt ſchauenden Seelen 
N cht ahnen können, wird binnen weniger Jahre zur Wirklich⸗ 
dit; das Kürzen der irdiſchen, das Wachſen der geiftigen 
widbe⸗ wohin die menſchliche Fortentwicklung noch führen 
wird, Niemand mag es zu berechnen oder auch nur zu 
Umen, „Kühne Seglerin Phantaſie — wirf ein muthloſes 
nker hie!“ 
* Nicht Zukunftsphantaſien, ſondern recht proſaiſche Anläſſe 
ellich haben den Zuſammentritt der Welt⸗Telegraphenkonferenz 
erlin veranlaßt. Der elektriſche Telegraph iſt nachgerade 


8 Sache menſchliche Thätigkeit, für Ackerbau, Berg⸗ 


51% taubförnden erſcheint. In unſerem Jahrhundert 8 


üttenweſen, Induſtrie, Handel und namentlich für die 
70 e, er iſt auch für das Familienleben, weil er den 
umlich getrennten Menſchen die ſchnellſten gegenſeitigen 
ittheilungen ermöglicht, zum unentbehrlichen Hilfsmittel ge⸗ 
orden. Der Entfaltung ſeiner vollen Segnungen ſtehen aber 
7 noch nicht ganz ausgeglichenen Verſchiedenheiten in der 
2 chenſprache und in der Dienſtordnung und die Höhe der 
Mife entgegen, welche das Telegraphiren nur einer Minder⸗ 
. ——.. 


a An der Küſte von Afrika. 


Seebild von Reinhold Werner. 
F (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Ban u der Wohnung des Häuptlings trat jetzt ein junges 
un tumädchen und nahm elaſtiſchen Schrittes ihren Weg auf 
; Gruppe von Palmen zu, die ſich gerade vor dem Hauſe 
fehe Rande des Hügels erhob. Hier blieb fie längere Zeit 
N ale, die Augen ſinnend auf die vorüberſtrömende Quorra 
A Ötet, als ob fie von dorther Jemand erwarte. Als fie 
fie getäuſcht ſah, flog es wie ein Schatten über ihre Züge; 
Flelebte ſich auf den Raſen nieder und nahm ein feines 
echtwerk zur Hand, das fie mit aus der Hütte gebracht. 
u die eifrig begonnene Arbeit, ein Baſtkörbchen, ruhte 
Uli wieder; die Hände falteten ſich über das Knie und die 
cke hafteten abermals träumeriſch auf der Waſſerfläche. 
Ed Das Mädchen bot eine anmuthende Erſcheinung dar. 
St; as über Mittelgröße zeigte fie ein ſchönes Ebenmaß der 
ind er Grazie, Eleganz und Kraft vereinigten ſich in ihnen 
in ein helles Gewand aus duftig gewebtem Grastuch, das ſich 
A reichen Falten an den Körper ſchmiegte, ließ die Formen 
7 „vollen Geltung kommen. Die Hautfarbe war hellbraun 
1 M auf den Wangen ſchimmerte ein Anflug van Roth. Den 
W und umſchloſſen fein geſchnittene Lippen. Stirn und Naſe 
Augen einem griechiſchen Profil entlehnt und dunkle ſtrahlende 
1 olängend ſchwarzes Haar umrahmte den wohlgeformten Kopf; 
9 ei war lockig aber lang und in eine große Zahl Zöpfe geflochten, 
Ne Tracht, die im erſten Augenblicke wohl eigenthümlich 
haare, aber doch den Eindruck des Ganzen nicht beein⸗ 
räͤchtigte. 
Bi Wohl eine halbe Stunde mochte das junge Mädchen faft 
1 loben glos geſeſſen haben. Sie mußte in tiefe Gedanken ver- 
1 ſein, denn ſie hatte nichts davon vernommen, daß von | 
es ärts her ſich mit leiſen Schritten ein junger Mann ihr 


* 


gaben dem Geſichte einen lebhaften ſprechenden Ausdruck. 


* 
* 


den Tranſitdepeſchen beziehen. 


heit der Menſchen möglich machen. An der Beſeitigung jener 
Verſchiedenheit wird ſeit 1850 gearbeitet, da Preußen, Oeſter⸗ 
reich, Bayern und Sachſen, und bald darauf auch die anderen 
deutſchen Staaten und Holland zum „Deutjd) » öſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Verein“ zuſammentraten. Fünfzehn Jahre ſpäter 
bildeten dann alle Staaten des europäiſchen Feſtlandes (Eng⸗ 
land blieb damals noch fern) den „Allgemeinen Telegraphen⸗ 
Verein“, welchem jetzt ganz Europa, Egypten, Perſien, Oft- 
indien, Holländiſch⸗Aſien, Japan, Auſtralien und Braſilien 
angehören. 
Nordamerika (wo die Telegraphen Privatunternehmungen und 
Aus beutungsapparate der Monopoliſten find) nicht gehört, 
herrſcht beinahe Einheitlichkeit der Einrichtungen; nicht ſo der 
Tarife. Die auf der Petersburger Konferenz (1875) und 
auf der Londoner (1879) vom Staatsſekretär der deutſchen 
Reichspoſt⸗Verwaltung, dem Schöpfer des Welt- Poſtvereins, 
eingebrachten Reformvorſchläge, welche namentlich auf Er- 
mäßigung der Tarife hinausliefen, ſind nicht durchgedrungen. 
Dieſe auf Hebung und Erleichterung des internationalen 
Depeſchenverkehrs gerichteten Vorſchläge der deutſchen Reichs ⸗ 
Telegraphenverwaltung find nun erneuert worden. Im 
Intereſſe der Befriedigung des allgemeinen Verkehrsbedürfniſſes 
und der Fortentwicklung der Telegraphie darf man um ſo 
mehr geſpannt darauf ſein, welche Stellung der gegenwärtig 
verſammelte Kongreß zu den erneuerten Reformanträgen ein⸗ 
nehmen wird. Belgien und die Schweiz werden fie voraus⸗ 


| ſichtlich aus dem Grunde bekämpfen, daß dieſe Länder wegen 


ihrer geographiſchen Lage eine ganz bedeutende Einnahme aus 
Ebenſo dürfte Rußland, wie 
auf dem Londoner Kongreſſe, die gedachten Reformen aus 
fiskaliſchen Gründen bekämpfen, obgleich die Erfahrung gezeigt 
hat, daß eine Ermäßigung der Taxen die Einnahmen der 
Staaten aus dem Telegraphenverkehr nicht ſchmälert, ſondern 
im Gegentheil eine Erhöhung derſelben herbeiführt. Der in 
Ausſicht genommene Antrag auf Ermäßigung der Taxe für 
Zeitungstelegramme iſt namentlich für die deutſche Preſſe von 
großer Wichtigkeit. 

Trotz dieſer bedeutenden Schwierigkeiten, welche durch ganz 
beſtimmte Intereſſenkreiſe hervorgerufen werden, darf man die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß es der Berliner Konferenz mit 
ihrem bewährten Leiter an der Spitze gelingen werde, die 
Tariffrage einer Löſung entgegen zu führen, welche das 
ſchnellſte Verkehrsmittel der Gegenwart in den Stand fetzt, 
ſeine Kulturaufgaben erſprießlicher für die weiteſten Kreiſe zu 
erfüllen. Der Zuſammentritt der Weltkonferenz behufs Re⸗ 
gelung eines der wichtigſten Hilfsmittel des Weltverkehrs iſt 
und bleibt ein hellleuchtendes Zeichen der Zeit, wenn man 
auch die Perſpektive als etwas zu weit gehend erachtet, welche 
jedes Telegramm im internationalen Verkehr zu einer voraus⸗ 
geeilten Kunde des künftigen dauernden Friedens zwiſchen den 
Kulturvölkern ſtempeln möchte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von ſeinen Badereiſen 
nach Potsdam zurückgekehrt und umſo freudiger empfangen 
worden, als der Aufenthalt in Ems und Gaſtein erſichtlich 
von wohlthätiger Wirkung auf den verehrten Monarchen ge⸗ 
weſen. Der Kaiſer wird nun bis zum Beginn der Herbſt⸗ 
manöver auf Schloß Babelsberg reſidiren. Der Rückkehr 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin aus Homburg ſowie Se. Kaiſerl. 


| 


In dieſem weiten Gebiete, zu welchem leider, 


und Königl. Hoheit des Kronprinzen wird gleichfalls un⸗ 
mittelbar entgegengeſehen. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
grüßt die Rückkehr des Kaiſers wie folgt: „Unſer Kaiſer iſt 
nach dem Gebrauch der Kur in Ems und Gaſtein wieder 
zu uns zurückgekehrt und hat zunächſt ſeine Reſidenz auf dem 
Lieblingsſommerſchloß an der Havel genommen. Das Aus⸗ 
ſehen des greiſen Monarchen hat den Herzen, welche ihm 
mit Liebe und Verehrung entgegenſchlagen, die beglückende 
Gewißheit gegeben, daß wie in früheren Jahren, ſo auch 
diesmal der Beſuch der beiden Bäder von dem beſten Er⸗ 
folge für die Geſundheit Sr. Majeſtät begleitet war und 
zu deren Befeſtigung in erfreulichſter Weiſe mitgewirkt hat. 
Die Berichte aus Gaſtein, welche die Rüſtigkeit und Friſche 
unſeres Kaiſerlichen Herrn ſchilderten, finden aber ihre volle 
Beſtätigung in dem perſönlichen Anblick deſſelben, welcher 
uns jetzt wieder gegönnt iſt. Auch diesmal iſt der Liebe und 
Verehrung, welche den heimkehrenden Kaiſer begrüßt, 
wiederum die freudige und ſtolze Genugthuung zu Theil ge⸗ 
worden, daß ſie nicht auf die Empfindung des preußiſchen 
und des deutſchen Volkes beſchränkt iſt. Kaiſer Wilhelm 
beſitzt den Zauber, ſich allerorten die Herzen zu verbinden, 
wo immer er -erfcheint, imponirend durch die Erhabenheit 
ſeiner Stellung und den unvergänglichen Ruhm ſeiner Thaten, 
aber ebenſo unwiderſtehlich feſſelnd durch die freundliche Milde 
ſeiner erhabenen Perſönlichkeit. Und wenn, wie in früheren 
Jahren, Gaſtein der Schauplatz der freundſchaftlichen Be⸗ 
gegnung unſeres Kaiſers mit dem erhabenen öſterreichiſchen 
Herrſcherpaar war und diefe Begegnung auch jetzt das Ge⸗ 
präge einer Innigkeit trug, welche dem Herzen ebenſo wohl 
thut, als ſie der Politik der beiden großen Nachbarreiche zu 
Gute kommen muß: ſo können wir auch diesmal mit 
Genugthuung konſtatiren, daß der Werth eines auch unter 
kritiſchen Umſtänden erprobten Freundſchaftsbundes ebenſo in 
Deutſchland wie in Oeſterreich⸗Ungarn gewürdigt wird, wie 
das auch die Stimmen der Preſſe in beiden Reichen ver⸗ 
trauend und hoffnungsvoll einmüthig bekunden.“ 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Reichstages erläßt in ihrem Parteiorgane, dem „Sozial⸗ 
demokrat“, ein von ſämmtlichen Abgeordneten unterzeichnetes 
Cirkular mit Bezug auf ihre Haltung im Reichstage. In 
faſt wehmüthigem Ton wird darin zur Einigkeit und Unter⸗ 
ordnung unter die Parteiführung ermahnt. „Soll die 
Fraktion“, heißt es, „welche unter der Herrſchaft des Aus⸗ 
nahmegeſetzes die einzig mögliche offizielle Vertretung der 
Partei in Deutſchland iſt, mit dem ganzen Gewicht der 
Partei auftreten, ſo muß ſie dieſe auch geſchloſſen hinter ſich 
haben. Das iſt aber nur denkbar, wenn der einzelne, ſobald 
eine Handlung, ein Beſchluß ihm wirklich einmal nicht voll⸗ 
kommen zuſagt, ſich dennoch fügt, nachdem die Mehrheit ſich 
für dieſe Handlung, für dieſen Beſchluß ausgeſprochen hat. 
Nur durch Unterordnung des Individuums unter die Allge⸗ 
meinheit läßt ſich in dem politiſchen Kampfe großes erreichen. 
Ohne dieſe Unterordnung zerſplittern ſich die Kräfte, iſt der 
Sieg eine Unmöglichkeit. Keiner iſt unfehlbar, ein Fehler 
kann wieder gut gemacht werden. Die Fraktion hat nie 
darauf Anſpruch gemacht, die ganze Summe der Partei⸗In⸗ 
telligenz zu repräſentiren; allein ſie iſt ſich ihrer Pflicht be⸗ 
wußt, auf vorgeſchobenem Poſten kämpfen zu müſſen und hat 
unzweifelhaft das Recht, mit Unterſtützung der Genoſſen, auf 
dem Boden des von dem Vereinigungs⸗ Kongreß zu Gotha 


näherte und plötzlich mit ſeinen Händen ihre Augen bedeckte, ſo 
daß ſie leicht erſchreckt zuſammenfuhr. 

„Batu!“ rief ſie jedoch gleich darauf freudig aus, „biſt 
Du es? Wo kommſt Du her?“ 

„Ja wohl, mein Vögelchen, ich bin es“, erwiderte der 
junge Mann lachend, „ich wollte Dich überraſchen und bin 
deshalb die Schlucht heraufgeklettert.“ Dann zog er die Hände 
von den Augen und umſchlang die Geliebte, um ihr einen 
Kuß zu rauben, obwohl ſie ſich ſeiner Liebkoſung anfangs zu 
entziehen verſuchte. 

„Noch immer ſoſpröde, meine Adſa“, fügte er ſcherzend hin⸗ 
zu, als er ſeinen Zweck erreicht hatte, „in wenig Tagen biſt 
Du ja doch mein liebes Weib und ich nehme Dich mit in 
unſer Dorf.“ 

„In ein paar Tagen?“ warf ſie zweifelnd ein, obwohl 
ihre Augen freudig ſtrahlten. „Ich denke der Vater ...“ 

„Sei ohne Sorge, mein Vögelchen. Ich habe die Be⸗ 
dingungen, die er mir vor fünf Tagen durch Euren Fetiſch⸗ 
mann ſtellen ließ, erfüllt.“ 

„Was?“ rief Adſa erſtaunt, „Du hätteſt die Elefantenzähne 
bereits herbeigeſchafft, aber wie wäre das in ſo kurzer Zeit möglich.“ 

„Nun was wäre meiner Liebe nicht möglich!“ ſagte 
Batu, indem er das Mädchen an ſich zog, ohne daß ſie 
diesmal widerſtrebt hätte. „Ich machte mich mit meinen 
Brüdern ſelbſt zur Jagd auf. Ich ſchenkte dem Fetiſchmann 
zwei ſchwere Meſſingſtangen und erhielt dafür von ihm einen 
Zauberſpruch, der mir Glück gebracht hat. 

Bereits am zweiten Tage fanden wir im Urwalde eine 
Tränke der Elefanten, hoben auf dem Wege zu ihr eine Fall⸗ 
grube aus, verſteckten uns auf einem Baume und ſchon nach 
wenigen Stunden ſah ich meinen heißeſten Wunſch erfüllt. 
Ein mächtiger Elefant war hinabgeſtürzt und wir brauchten 
ihn nicht einmal zu tödten, da er ſich das Genick gebrochen 
hatte. Wir konnten deshalb ſogleich die Zähne abſägen und 
ich habe fie unten im Kanoe, um fie Deinem Vater zu bringen 
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Er verlangte noch 50 Pfund Elfenbein zu dem Goldſtaub und 
dem Palmöl, das ich ihm als Brautgabe für Dich bot, aber 
dieſe prachtvollen Zähne wiegen über das Doppelte. Mingo, 
der Kruhändler — Du kennſt ihn ja, Vögelchen, der Dir 
neulich die ſchönen blauen Perlen ſchenkte — war geſtern in 
unſerm Dorfe und bot mir 20 Meſſingſtangen, aber dafür 
war mir meine Adſa doch nicht feil“, ſetzte er ſchelmiſch lachend 
hinzu „Habe ich recht gethan?“ 

Statt aller Antwort ſchmiegte das Mädchen ſich nur er⸗ 
röthend an ihren Bräutigam, der ſie ſtolz und glücklich an 
ſich preßte. Sie hatte keine üble Wahl getroffen; Batu, das 
Bild männlicher Kraft und von hoher ſchlanker Geſtalt, war 
ihrer wohl werth. Seine Heimath lag eine halbe Meile 
ſtromaufwärts; er gehörte zu ihrem Stamme und war der 


Sohn eines reichen Dorfälteſten, die nach dem Häuptling und 


Fetiſchmann das größte Anſehen genießen. 

„Doch nun komm, Vögelchen, jetzt wollen wir zu Deinem 
Vater gehen“, ſagte er. „Dem Fetiſchmann habe ich auch 
noch Goldſtaub mitgebracht, damit er ſo bald wie möglich 
einen glücklichen Tag für unſere Heirath beſtimmt und alle 


böſen Geiſter von unſerer Thürſchwelle bannt.“ 


| 


zahlen als Mingo dies könne.“ 


„Der Vater iſt nicht zu Hauſe und wird auch ſchwerlich 
vor morgen oder übermorgen zurück ſein, wir müſſen uns 
deshalb mit unſeren Wünſchen noch etwas gedulden, mein 
Batu“, erwiderte Adſa, verſchämt die Augen niederſchlagend. 

„Was ſagt Du? Wo iſt er?“ rief der junge Mann 
unangenehm überraſcht aus. 

„König Battuplam ſandte vor einigen Tagen einen Boten, 
um ihn zu einem Palaver (Unterredung) in ſeinem Dorfe 
einzuladen. Er hat gehört, daß Mingo bei uns viel Elfenbein 
und Palmöl aufkauft, um es nach Fernando Po zu bringen 
und will mit dem Vater gern einen direkten Handel anfangen. 
Er ließ ſagen, die Schiffe der Weißen kämen bis in die Nähe 
ſeines Dorfes und er würde dem Vater weit höhere Preiſe 
(Fortſ. folgt.) 
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feſtgeſtellten Parteiprogramms ſtehend, dieſen Kampf mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Waffen zu führen“ 

Die Begegnung der Kaiſer von Oeſter reich und 
Rußland iſt nun offiziell für den 24. und 25. Auguſt 
anberaumt. Sodann begiebt ſich das ruſſiſche Kaiſerpaar 
zum Beſuche der Familie des Herzogs von Cumberland nach 
Gmunden zu eintägigem Aufenthalt. Außer den Miniſtern 
Grafen Kalnoky, Taaffe, Orezy und Herrn v. Giers werden 
auch die beiderſeitigen Botſchafter, Graf Wolkenſtein und 
Fürſt Lobanoff, an der Begegnung theilnehmen. 

In Lemans werden große Vorbereitungen für die 
nächſten Sonntag ſtattfindende Enthüllung des Denkmals des 
vor 2%, Jahren verſtorbenen Generals Chanzy getroffen. 
Die Regierung wird durch den Kriegsminiſter, den Konſeils. 
präſidenten Briſſon u. A vertreten werden. Zahlreiche 
patriotiſche Vereine werden ebenfalls anweſend ſein und es 
ſcheint, als ob die Patriotenliga des Herrn Deroulede die 
Hauptrolle ſpielen fol, Galt doch General Chanzy bei Leb⸗ 
zeiten als der Führer des zukünftigen Revanche- Feldzuges 
gegen Deutſchland. 

Mit der engliſch⸗ italieniſchen Freundſchaft 
ſcheint es ſeit Gladſtones Rücktritt auch zu Ende zu ſein. 
Italien hat Truppen am Rothen Meere ſtehen, die vor 
Langeweile umkommen und einen friſchen fröhlichen Feldzug 
der Dezimirung durch die herrſchenden Krankheiten vorziehen 
würden. Trotzdem hat ſich der engliſche Kapitän Chermſide, 
der ſich wieder einmal mit dem Entſatze der heldenmüthigen 
Garniſon von Kaſſala beſchäftigt, nicht an die Italiener ge- 
wendet, ſondern beabfichtigt, ſich nach Maſſauah zu begeben, 
um mit Ras Alula, dem König von Abeſſynien, Maßregeln 
für die Befreiung Kaſſalas zu verabreden. Erforderlichen⸗ 
falls ſollen den Abeſſyniern Geldmittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Räpublique frangaiſe hält die abſolute Richtigkeit 
ihrer Mittheilungen über das engliſch⸗-chineſiſche 
Bündniß gegen Rußland in folgender Weiſe aufrecht: 
„Wir wiederholen, daß wir unſere Renſeignements von einer 
am beſten informirten, ja, von einer exceptionell gut infor⸗ 
mirten Perſönlichkeit erhalten haben. Die Ereigniſſe werden 
nicht ermangeln, in einer ſehr nahen Zeit die Wahrheit der 
von uns gegebenen Nachricht zu beſtätigen, und im Uebrigen 
ſind wir gewiß, daß die intereſſirten Perſönlichkeiten bereits 
ihren Nutzen aus unſerer Mittheilung gezogen haben.“ 

Vor Sanſibar liegt nunmehr ein deutſches Ge⸗ 
ſchwader, welches dem Vernehmen nach noch verſtärkt werden 
wird. Ob daſſelbe zu einer Aktion übergehen wird, iſt 
zweifelhaft; man darf indeß hoffen, daß der Sultan nachdem 
ihm die deutſche Macht vor Augen geführt worden, ſich eines 
Beſſern beſinnen wird. Charakteriſtiſch für unfere „freiſinnige“ 
Preſſe iſt, daß dieſelbe die Schuld an dem deutſch⸗ſanſibare⸗ 
ſiſchen Konflikt ohne Weiteres den Deutſchen zuſchiebt, während 
ſich jetzt ſelbſt in engliſchen Blättern die Ueberzeugung Bahn 
bricht, daß das Vorgehen des Sultans nichts weniger als 
korrekt war. (Nach Privatnachrichten aus Sanſibar iſt die 
Differenz mit dem Sultan beigelegt. Derſelbe erkannte die 
deutſche Oberhoheit über die deutſcherſeits erworbenen Ge- 
biete an und verſprach, ſeine Truppen zurückzuziehen) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1885. 
— Der „Reichsanzeiger“ bringteine längere 31 Paragraphen 
umfaſſende, Gaſtein 5. Auguſt datirte kaiſerliche Verordnung 


9 
betreffend die Formen des Verfahrens und Geſchäftsgangs im 
Reichsverſicherungsamte. 

— Durch das Reichsgeſetz vom 30. Juli 1873 iſt den 
Offizieren des Reichsheeres und der Marine, ſowie den Civil⸗ 
beamten und Militärbeamten, wenn ſie eine etatmäßige Stelle 
bekleiden und eine Beſoldung aus der Reichskaſſe beziehen, ein 
Wohnungsgeldzuſchuß bewilligt (8 1), welcher in einem ge⸗ 
wiſſen Durchſchnittsſatz für die Servisklaſſen bei Bemeſſung 
der Penſion in Anrechnung gebracht wird, in allen anderen 
Fällen aber mit einer beſtimmten Einſchränkung (8 4) als 
Beſtandtheil der Beſoldung gilt. Unter dem 6. Oktober und 
17. November 1873 verordnete das Kriegsminiſterium, „daß 
der Wohnungsgeldzuſchuß, welcher den vor dem 1. Januar 
1873 — dem Tage des Inkrafttretens jenes Geſetzes — 
penſionirten und darauf bei den Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos 
reaktivirten Offizieren gewährt wird, auf die Erhöhung der 
Penſionen dieſer Offiziere ohne Einfluß ſei.“ Seitens der 
hierdurch benachtheiligten Offiziere find mehrfach Prozeſſe 


gegen den Militärfiskus angeſtrengt worden, die ſchließlich in 
letzter Inſtanz zu Gunſten der Offiziere entſchieden wurden, fo 
3. B. durch Erkenntniſſe des Reichsgerichts vom 6. November 
1879 und 6. Oktober 1881, in welchen ausgeſprochen worden, 
daß auch für die vor dem 1. Januar 1873 penfionirten 
Offiziere, falls ſie auch zum aktiven Dienſt wieder herange⸗ 
zogen waren und eine etatmäßige Stelle bekleidet hatten, der 
Wohnungsgeldzuſchuß zur Ermittelung des penſionsfähigen 
Dienſteinkommens mit zu berechnen ſei. Es wäre wohl am 
Platze, dieſe reichsgerichtliche Entſcheidung generell zur An⸗ 
wendung zu bringen und ſo zu verhindern, daß der einzelne 
Offizier entweder mit einer geringeren Penſion ſich begnügt, 
BR 1 höheren Anſpruch im Wege des Prozeſſes zu ver⸗ 
olgen hat. 

— Die Zahl der Staatsanwälte in Deutſchland betrug 
am 1. Januar cr. 555, wovon 5 beim Reichsgericht, 48 bei 
den Oberlandsgerichten und 503 bei den Landgerichten be⸗ 
ſchäftigt ſind. Bei letzteren kommt ein Staatsanwalt auf je 
4, bei den Oberlandesgerichten auf je 13 Richter. Von den 
einzelnen Oberlandesgerichts⸗Bezirken zählt die meiſten Staats⸗ 
anwälte Dresden mit 53; dann folgen Breslau mit 43, 
Berlin mit 35, München mit 32. Im ganzen Reich kommt 
ein Staatsanwalt auf je 81 503 Einwohner. Zugenommen 


hat die Zahl der Staatsanwälte ſeit Ende 1882 um 17 oder 


3,2 Proc. 

— Aus der Ueberſicht über den Kohlenverkehr Deutſch⸗ 
lands ergiebt ſich, daß ſich die Erwartungen auf eine Hebung 
der Kohlenausfuhr nach Italien in Folge der Eröffnung der 
Gotthardbahn bis jetzt nicht erfüllt haben. 
ausgeführt in dem erſten Semeſter 1883 4431, 1884 3420 
und 1885 3165 Tons Kohlen. Deutſchland hat die Konkurrenz 
engliſcher Kohle und Eiſenfabrikate auf dem engliſchen Markte 
bisher nicht zu beſiegen vermocht. Die deutſche Regierung 
will nun durch Bahntarifmaßregeln Abhülfe ſchaffen, findet 
| aber bis jetzt noch Widerſtand bei der Verwaltung der Gott⸗ 
hardbahn, die einer weiteren Herabſetzung der Tarife 
widerſtrebt. 

— Wir machen auf folgende Warnungen vor Aus⸗ 
wanderung nach beſtimmten Gebieten aufmerkſam: Die 
amtliche „Landeszeitung“ für Elſaß⸗Lothringen ſchreibt: „Nach 
zuverläſſigen Mittheilungen, welche uns zugehen, ſind wieder 
braſilianiſche Auswanderungs - Agenten unterwegs. Es gilt 
diesmal die Gewinnung von Feldarbeitern, welche dazu dienen 
ſollen, die ſumpfigen und unfruchtbaren Gegenden zu bevölkern 
und rentirlich zu machen, durch welche die — erſt auf eine 
kurze Strecke fertig geſtellte — Eiſenbahnlinie von Bahia 
nach der Provinz Minas führen ſoll. Nach den bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen würde das Loos dieſer Auswanderer 
zweifellos ein bedauerliches ſein. Wir halten es für unſere 
Pflicht, vor leichtfertigen Vertragsabſchlüſſen zu warnen.“ — 
Die „Deutſche Zeitung“ von Mexiko ſchreibt: „Eine hieſige 
Zeitung bringt die Notiz, von Deutſchland hätten ſich 100 
Einwandererfamilien nach Mexiko aufgemacht. Ihr Be⸗ 
ſtimmungsort ſei die Kolonie Lerdo an der Grenzlinie von 

Unter⸗Kalifornien und Arizona. Dieſe Nachricht iſt wohl mit 
äußerſter Vorſicht aufzunehmen, denn daß ſich plötzlich 100 
deutſche Familien nach Mexiko verirren ſollten, ſcheint uns 
mehr als zweifelhaft. Sollte ſich indeß die Notiz beſtätigen, 
dann gnade Gott den armen Einwanderern, denn jene Gegend 
in Unter⸗Kalifornien iſt der verbrannteſte, unfruchtbarſte Fleck 
mexikaniſcher Erde.“ 

Potsdam, 13 Auguſt. Der Kaiſer iſt heute in beſtem 
Wohlbefinden hier eingetroffen. Er wurde von dem Prinzen 
Wilhelm, dem Erb-&roßherzog und dem Prinzen Ludwig von 
Baden empfangen. 


Ausland. 

Wien 13. Auguſt. Ueber die Reife Drummond Wolffs 
äußert das Fremdenblatt, die Abweſenheit des britiſchen Bot⸗ 
ſchafters von Wien ſei der beſte Beweis, daß Drummond 
Wolff ohne beſondere politiſche Miſſion in Wien weile. 

Salzburg, 12. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute Nachmittag 
4%, Uhr im beſten Wohlbefinden nach Babelsberg abgereift. — 
Bei der Ankunft am Bahnhofe und bei der Abfahrt brachte 
das Publikum lebhafte Hochrufe auf den Kaiſer aus. — 
Geſtern Nachmittag brach kurz vor Lend ein kaiſerlicher Pack⸗ 
wagen, wobei ein Kabinetskourrier das Unglück hatte, ein 
Bein zu brechen. Als der Kaiſer einige Stunden ſpäter die 
betreffende Stelle paſſirte, ließ derſelbe halten und beehrte den 
verunglückten Beamten mit ſeinem Beſuche. 


leine Mittheilungen. 
(Zar Nikolaus als Brautwerber.) Wie 
originell der verſtorbene Zar Nikolaus, der Schwager unſeres 
Kaiſers, um feine Braut warb, erfährt man jetzt aus den 


„Erinnerungen des Marquis Cuſtine,“ die kürzlich in Paris 


erſchienen ſind. Auf der Durchreiſe zur Armee der Verbün⸗ 
deten in Frankreich blieb Nikolaus, damals noch Großfürſt, 
einige Tage in Berlin. Prinzeſſin Charlotte, damals 16 
Jahre alt, war von zarter, lilienhafter Schönheit; Nikolaus 
zählte nur zwei Jahr mehr, ſah aber wie ein hoher Zwan⸗ 
ziger aus. Er war einer der ſchönſten Männer ſeiner Zeit. 
Seine hohe Geſtalt — ſechs Fuß 2 Zoll — war von dem 
vollkommenſten Ebenmaß und von Kraft und Geſundheit 
ſtrotzend. Der Prinz intereſſirte ſich vom erſten Augenblick 
an für die reizende Prinzeſſin Charlotte; aber obgleich Friedrich 
Wilhelm III. ſeiner Tochter zu verſtehen gab, daß, wenn ſie 
die Neigung des Großfürſten erwiderte, ihrem Glücke nichts 
im Wege ſtehe, blieb die Prinzeſſin dennoch verſchloſſen. 
Inzwiſchen kam der letzte Abend von des Prinzen Anweſenheit 
eran. Beim Abendeſſen ſaß er neben Prinzeſſin Charlotte. 
lötzlich ſagte er: „Ich reiſe morgen.“ Umſonſt erwartete 
er eine Bewegung der Ueberraſchung, ein Zeichen, daß ſie ihn 
liebe, aber ſie erwiderte nur artig: „Es wird uns Allen 
herzlich leid thun, daß Sie uns ſo bald verlaſſen. Läßt ihre 
Abreiſe ſich nicht aufſchieben?“ — „Das hängt von Ihnen 
ab,“ erwiderte der Prinz ſehr bedeutungavoll. — „Und was 
hätte ich dabei zu thun?“ lächelte Charlotte. — Sie müßten 
meine Verehrung nicht zurückweiſen.“ — „Das iſt alles?“ — 
„Nein, Sie müßten mich auch ermuthigen, Ihnen zu gefallen.“ 
— „Das iſt ſchon ſchwerer.“ — „Ach, Prinzeſſin, ich habe 
Ihre Neigungen, Ihren Charakter ſtudirt, ich hoffe, in jeder 
Hinſicht Sie in der Ehe glücklich zu machen.“ — „An offener 
Tafel läßt ſich dieſer Gegenſtand ſchwer beſprechen.“ — „Oh, 
es bedarf keiner Diskurſe darüber; nur ein Pfand Ihrer 
Neigung. Der kleine Ring an Ihrer Hand — ſein Beſitz 
würde mich glücklich machen. Geben ſie mir denſelben.“ — 


| „Mein Himmel! Hier vor allen Augen?“ — „Oh, Niemand 
wird es bemerken, wir ſprechen ſo ruhig und mit ſolcher 
Selbſtbeherrſchung, daß man den Inhalt unſeres Geſpräches 
| nicht ahnt. Drücken Sie den Ring in ein Stückchen Brod 
und legen Sie es neben Ihren Teller, ich werde den Talisman 
an mich nehmen.“ — „Es iſt ein Talisman, ich kann ihn 
nämlich nicht abziehen. Meine Schweizer Gouvernante, 
Mme. Wildematt, hat ihn vor einem Jahre geerbt, ich ſteckte 
ihn ſcherzweiſe an und nun geht er nicht mehr vom Finger 
herunter.“ — „Ich bitte Sie, verſuchen Sie es einmal.“ — 
Höflich lächelnd verſuchte Prinzeſſin Charlotte es, und, moch⸗ 
ten ihre Finger etwas magerer geworden ſein oder nicht, 
genug, der Ring ließ ſich abziehen. Sie beſah ihn von innen 
und außen, erblaßte plötzlich, erröthete dann und ſteckte ihn 
in das Brod. Der Prinz nahm ihn ſofort heraus, las 
ebenfalls und fragte dann äußerlich ſehr ruhig und beſonnen: 
„Sie wiſſen, was in dem Ring ſteht?“ — „Ich las eben 
zum erſtenmal.“ — In dem Ring ſtand: „Kaiſerin von 
Rußland.“ Er war ein Geſchenk einer ruſſiſchen Kaiſerin an 
eine Lehrerin, ein Mitglied der Wildermatt'ſchen Familie. 
Nikolaus küßte heimlich den Ring — er hat ihn, ſo lange 
er lebte, auf ſeiner Bruſt an einer kleinen goldenen Kette ge⸗ 
tragen, da er für die Hand zu klein war.“ 

(Bernftein) In Berlin iſt dem Beſitzer eines mäch⸗ 
tigen Stückes Bernſtein 30 000 Mk. geboten worden. Daſſelbe 
iſt gegenwärtig im Märkiſchen Muſeum in Berlin ausgeſtellt und 
ſoll das tadelloſeſte Stück von dieſer Größe fein, welches exiſtirt. 
Es wiegt acht Pfund und hat die Größe eines halben Kommiß⸗ 
brodes. Friedrich der Große bezahlte ein Stück von 13 Pfund, 
welches ſich im mineralogiſchen Muſeum befindet, mit derſelben 
Summe. Daſſelbe hat aber Riſſe und Löcher. Der Beſitzer des 
im Märkiſchen Muſeum befindlichen Stückes iſt ein früherer 
Maler, der in feiner Villa bei Danzig ein förmllches mineralo⸗ 
giſches Muſeum eingerichtet hat. Am Malen durch ein Augen⸗ 
leiden verhindert, hat er ſich auf das Schaffen neuer Kunſtformen 
für Bernſteinſchmuck geworfen. 
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Es wurden dahin 


| 


. 


St. Petersburg, 13. Auguſt. Dem Graſhdanin ze 00 
wird das gegenwärtig in Zarskoje - Selo befindliche Aa wo 
liche Hoflager am 19. d. M. nach Peterhof zurückkehren 


Paris, 12. Auguſt. General Courch telegraphirt 1 2 
daß er in Haiphong eingetroffen ſei und daſelbſt währe 0 
Choleraepidemie ſein Hauptquartier nehmen werde. 5 

London, 12. Auguſt. Die Königin hat den G * 
Lord Wolſeley zum Viscount ernannt. (Eine würdige Wi 
lohnung für den verunglückten Feldzug in Egypten 1 N 
Tod Gordons! In einem anderen Lande hätte fiche * 
General nach ſolchen Niederlagen wohl erſt vor HT Au 
Kriegsgericht verantworten müſſen.) 11 2 

London, 12. Auguſt. Das Oberhaus nahm einst FM 
das von dem Premier miniſter Salisbury beantragte DT — 
votum für die im Sudanfeldzuge verwendeten engliſchen Te 10 9 
an. Das Unterhaus nahm in dritter Leſung die Arb " 
wohnungs⸗Verbeſſerungsbill, ſowie das Dankesvotum 1 
Streitkräfte im Sudan an. 10 

Kairo, 12. Auguſt. Oberſt Chermſide beabſichtihh, — 
in den nächſten Tagen von Suakin nach Maſſauah zu bel U. 
um mit Ras Alula Maßregeln für die Entſetzung b 
zu verabreden. Erforderlichen Falles dürften den Abyſſial 15 


Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Kulm, 10. Auguſt. (Das Schickſal des Kulmer 
hauſes) kann wohl, ſo ſchreibt man der „A. Z.“, als en 
andeſehen werden; denn ſoeben hat die Stadtverordneten⸗Vei 
lung zu Köslin, die zwiſchen dem Kriegsminiſterium und 
Magiſtrat vereinbarte Punktation genehmigt, und die die, 
legung des Kadettenhanſes nach Köslin betreffende Vorlage 5 
eine der erſten fein, welche dem neuen preußiſchen Landtage du 
wird. So verliert denn Weſtpreußen dieſe Anſtalt, deren 
dung und Geſchichte mit unſerer Provinz auf's engſte verbu fer 
Kulm, 11. Auguſt. (Kirchendiebſtahl.) Auf der in un 
Kreiſe gelegenen Domäne Botſchin find kürzlich in eine h 
ſchober zwei bereits aufgetrennte Meßgewänder nebſt einem Tl 
brochenen Stücke von einem Kronleuchter vorgefunden * 
Vermuthlich rühren dieſe Gegenſtände von einem Kirchen 
ſtahl her. 
Graudenz, 12. Auguſt. (Die Wiederwahl des cf 
Oberbürgermeiſters Pohlmann) auf fernere zwölf Jahre © 
in der geſtrigen Stabtverorbnetenfigung. In Anbelrach 
großen Verdienſte, welche der Genanute ſich um Hebung 2 a 
Kommune beworben und der bedeutenden Arbeitskraft dag 
war dieſe Anerkennung noch mit einer perfönlichen Geh N) 
verknüpft. . 


a 
wah 

Graudenz, 12. Auguſt. (In den Räumen der Ausſielle 
gebäude) herrſcht jetzt eine fieberhafte Thätigkeit. Leider ver 
verſchiedene Ausſteller die Heranſchaffung der Ausſiellangen 
ſtände, doch hofft man, bis zum Sonntage in der Hauß 
fertig zu ſein. An der Konkurrenz weſtpreußiſcher Töpfer ne 
anſcheinend nur drei Töpfer Theil, wahrſcheinlich weil die 
kurrenzarbeit, ein Ofen für 250 Mk., nicht zu den gewöh 
Gegenſtänden bürgerlichen Bedarfs gehört. 

Pr. Stargardt, 11. Auguſt (Der Kriegsminiſter Gen 
Lieutenant Bronſart von Schellendorff) pürſchte nach feiner 
tehr von Gaſtein am 7. und 8. d. Mts. in den Majoratzſe 
von Swaroſchin und Spengawfen und erlegte im Ganzen 


böcke, worauf ſich derſelbe zum Beſuche ſeiner Verwandten 3 
Oſtpreußen begab. A de 
Marienburg, 12. Auguſt? (Bildung einer freiw 8 
Feuerwehr.) In Folge mehrerer im Frühjahre taugen | 
Brände, welche die Unzulänglichkeit des hiefigen Feuerloſch n * 
zeigten, wurde die Frage der Bildung einer freiwilligen Feu 17 u 
angeregt. Der Turn-Berein nahm ſich der Sache an und 9 
diefelbe, nachdem die ſtädtiſchen Behörden die erſten nothw W e 
Mittel zum Anfang bewilligt haben, jetzt ſo weit gefördert 1 5 * 
daß nach Inſtaudſetzung und Uebergabe der Geräthe die Ueb 1 1 
beginnen können. Das unter dem Namen „Freiw. Turner? m N 
wehr“ gebildete Korps zählt gegenwärtig einige 50 Mic 8 
welche ſich in einer am 10. d. M. ſtattgehabten Verfa . 
in die verſchiedenen Abtheilungen theilten und ihre 0 ) A 
wählten. (2, 30 a 
Mohrungen, 12. Auguſt. (Die letzte Sitzung des e 14 
der diesjährigen oſtpreußiſchen Brovinzialchrer-Berfammlund) 3 
geftern in „Deutſchen Haufe“ ſtatt. In derſelben wur 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht erſtattet. Die Geſammtelnnahme 0 9 
536,80 Mk., die Ausgabe 444,47 Mk., mithin der Heber ac N 
92,33 Mt., welcher dem oſtpreuß. Peſtalozziverein Abel" 9 
wurde. Die Verſammlung dechargirte die Rechnung. geht 5 
Königsberg, 12. Auguſt. („Der falſche Kanzler“) 30% h 
ſich folgendes Werkſtatt⸗Hiſtörchen, das die „Königsb. Alle g 1 
erzählt: „In einer großen hieſigen Werkſtatt machte kürzt 
neueingetretener Arbeiter die Bemerkung, daß der Geſelle 8 8 
ſeinen Zügen Aehnlichkeit mit dem Reichskanzler habe. 
Meinung wurde ſofort von den Uebrigen getheilt, öglelh 0 1 
üppige Haarwuchs des Abbildes der Aehnlichkeit einiger a x 
Abbruch that und F. wurde ſeitdem nur der „Kanzler“ genann 0 
Benennung, die ihm durchaus nicht anſtößig erſchlen ne 1 
Gegentheil, am Abend war ſein erſter Gang zum Barbier mi 9 
um ſich fein Haupt enthaaren zu laſſen. Die Locken fielen eh! he 
der Scheere, der Scheitel wurde eingeſeift und war na 5 | 
Minuten fo glatt wie das zarteſte Mädchenkinn. F. we L 
frieden. Sein Erſcheinen in der Werkſtatt erregte am Ge ’ 
Morgen eine ungeheure Heiterkeit, und als der Berti 1 
ſchien, fand er ſämmtliche Arbeitsplätze leer, Geſellen und er 150 
mit der Begrüßung ihres „Kanzlers“ beſchäftigt. Das 7 5 
Intermezzo ſchien dem ernſten Manne doch zu nachthellig f for! h 
Thätigkeit feiner Arbeiter, darum bat er den Kahlkopf, ih yon ft 
nach Haufe zu begeben und erſt wieder zu kommen, lg 1 
das Haar gewachſen ſei, das er ſeiner Eitelkeit als Doppelt 9 
des großen Staatsmannes geopfert habe. org! N 
Memel, 11. Auguſt. (Von der Marine.) Heute M Pr 
traf das Torpedoſchulſchiff, gedeckte Korvette „Blücher“ er 1 € 
hieſigen Hafen ein. Gegenwärtig liegt der „Blücher“ u uf 9 
von unſerem Hafen bei Förſterei, woſelbſt auch die Uebungen . 2 
gehalten werden ſollen. Das Torpedoboot „Kühn“ lief ö N 
Hafen ein. geh! 8 
Bromberg, 12. Auguſt. (Schließung der Adlers nad i 
Schule.) Der Unterricht in der Adlershorſter Schule hae e 
Ablauf der Ferien zu dem beſtimmten Termin ſeinen 1 5 0 
genommen. Auf Veranlaſſung des königl. Kreisphyſiku W, fl 
Haberling iſt aber bis auf Weiteres die Schule geſchloſſen wa de 
weil von ca. 600 dieſelbe beſuchenden Kindern etwa 580 m del 1 
granulöſen Augenentzündung behaftet find, Die Behandlund 5 


erkrankten Kinder, bei welchen in einigen Fällen die Erkte 
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Sonntag, 


0 1 n 
h bieſi 


Penſi 


ſhon eine hochgradige ſein ſoll, iſt dem Dr. Goerl übertragen 
worden. 


Neuſtettin, 13. Auguſt. (Brandunglück.) Heute Morgen 
10 5 Uhr brach in der Deſtillation des Herrn Ed. Wein⸗ 
aug am Kreuzdamm Feuer aus, das, da es an den Spiritus⸗ 
Derräthen reichliche Nahrung fand, raſch um ſich griff und binnen 


u engen Stunden das Gebäude in Aſche legte. — Die Entſtehung 


* Schadenfeuers iſt nur dem unverantwortlichen Leichtſinn 
i beiden Arbeiter Jonas und Banſemer, welche mit dem 
chifiziren des Spiritus während der Nacht in der Deſtillation 


i beschäftigt waren, zuzuſchreiben. Nachdem dieſe Arbeit bereits 


“tlg, wollten dieſelben nachſehen, wie viel Spiritus in das Faß 


haufen jet und bedienten ſich dabei eines brennenden Streich⸗ 


chens in dem noch dunklen Raume, trotz des wiederhelt ſtrengen 
erbots und trotzdem mehrere verſchloſſene Lampen zur Stelle 
en, Bei dieſer Gelegenheit erplodirte das gefüllte Spiritus⸗ 
und entzündete auch ſofort die von brennendem Spiricus 
eträntten Kleider der dabeiſtehenden Arbeiter. Banſemer wurde 

verkohlt und bereits todt von den hinzueilenden Nachbarn 
dem Feuer gezogen, während Jonas, welcher auch ſehr ſchwere 
dwunden erlitten hat, nach dem hleſigen Krankenhauſe ge⸗ 
dacht wurde, wo er heute gegen Mittag ſeinen Brandwunden 

5 (Nordd. Pr.) 


Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 14. Auguſt 1885. 
— (Militäriſches.) Heute Vormittag fand die Vor⸗ 
1 des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 vor dem Diviſions⸗Kom⸗ 
* Herrn Generallieutenant v. Radecke auf dem Liſſo⸗ 
ber Exerzierplatze ſtatt. 
— (Beſichtigungen.) Der Kommandeur des 1. Armee⸗ 
N 8, Generallieutenant v. Kleiſt, wird am 25. Auguſt die 2. 
a leriesBrigave bei Rieſenburg, am 27. Auguſt die 3. Inft.⸗ 
Ügade bei Dt. Eylau und am 28. Auguſt das Grenadier⸗ 
fat Nr. 5 und die 4. Imfanterie-Brigade bei Danzig be⸗ 


Rorp 


= - (Perſonalien.) Der Hülfsgefangenen-Aufſeher 

guſland in Graudenz iſt zum Gefangenen⸗Aufſeher bei dem 
uſtlzgefangniſſe daſelbſt ernannt worden. — Die Wahl des 

iR manns Albert Büttner zum Bürgermeiſter der Stadt Tuchel 
beſtätigt worden. 

— (Kriegerverein.) Zur Theilnahme an der am 
den 16. d. Mts. in Kulmſee ſtattfindenden Weihe 
em dortigen Kriegerverein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
geschenkten Fahne haben ſich bis jetzt ca. 100 Mitglieder des 

cſigen Kriegervereins angemeldet. — In dem am Mittwoch 
ͤltgefundenen Appell wurde beſchloſſen, das Sedanfeft am 
September im „Viktoriagarten“ und „Volksgarten“, und zwar 
gleicher Weiſe wie das Berbandsfeſt, zu feiern. — An die 


er d 


gen Gewerke und Vereine werden Aufforderungen zur Theil⸗ 


Lahme an dieſem Feſte ergehen. 


Kameraden des erſten Garde⸗ 

iments z. F.) werden durch Inſerat in heutiger Nr. 

zur Gedächtnißfeier der Schlacht von St. Privat 

ienftag, den 18. Auguſt Abends 7 Uhr im „Viktoria⸗ 

Bitten“ zu einem gemeinſchaftlichen Kommerſe einzufinden, 

fa — (Penſionskaſſe für Eiſenbahnwerk⸗ 
tten⸗Arbeite r.) Durch Reſkript vom 29. Juli hat der 
iniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektiouen von 


der Errichtung einer Penſionskaſſe für die Werkſtätten⸗Arbeiter der 


taals-Eiſenbahnverwaltung benachrichtigt. Dieſelbe iſt zur Ge⸗ 
kung von Penſionen an arbeitsunfähig gewordene Kaſſenmit⸗ 
leder, von Wittwen⸗ und Waiſengeld an die Hinterbliebenen 
on Kaſſenmitgliedern, ſowie von Sterbegeld beim Tode der 
onäre und deren Ehefrauen und Wittwen beſtimmt. Sie hat, 
e Berliner Blätter melden, ihren Sig in Erfurt und tritt 


b eite am 1. Oktober d. J. in Wirkſamkeit. 


A ire 


# de ochen am 


8 (Bei den Poſtämte vn) des Reichs hat am Montag 


Url 10. d. M. eine Zählung der eingegangenen und aufgegebenen 
enge offenpungen (Briefe, Poſtkarten ꝛc.) begonnen. Die Zählung 
Donnerſtag den 20. d. M. ihr Ende. 
(Abzweigung der Strecke Bromberg- 
Klo on.) Die Neubauſtrecke Bromberg⸗Fordon zweigt in 
a meterſtationen 93,64 von der Strecke Schneidemühl⸗Thorn⸗ 
gert Fra ab. An dieſer Stelle iſt eine Blockſtation ein⸗ 


d. 9.5 (Bewegte Wagenachſen.) Im Monat Juli 
50 ſind anf der Oſtbahn im Durchſchnitt pro Tag beladene 
53 gen⸗Achſen bewegt worden: Nach Weſten: von Eydtkuhnen 
fuß chſen, von Ottlotſchin 24 Achſen; nach Oſten: von Eydt⸗ 
1 nen 29 Achſen, von Ottlotſchin 55 Achſen, von Berlin 201 
Sen ; nach Berlin von Oſten: 326 Achſen. 
aug N. (Lutherkirchen.) Die Erträge der im Jahre 1883 
dern Anlaß des Lutherjubiläums in der evangeliſchen Landeskirche 
w uſtalteten Kirchen⸗ und Hauskollekten ſollen dazu verwandt 
Waadt. um in Gegenden, in denen evangeliſche Konfeſſionsver⸗ 
füge le nur vereinzelt und zerſtreut vorkommen (in der Diafpora), 
in wenne Lutherkirchen zu bauen, und zwar ſoll jede Provinz, 
ahallecher ſich überhaupt eine Diaſpora befindet, eine ſolche Kirche 
Past n Der evangeliſche Oberkirchenrath hat nun in Gemein⸗ 
Ae mit dem Generalſynodal⸗Vorſtande über die Orte, in denen 
Op hertice erbaut werben fol, bereits Beſchluß gefaßt. In 
gele reußen iſt das Dorf Uſzranken (zwiſchen Sensburg und Rhein 
(og) dazu auserſehen und zwar ſoll die Kirche dort auf der 
kn annten „Königshöhe“ erbaut werden, welche an der Sens⸗ 
Fre und Rhein verbindenden Straße liegt. Hier war es, wo 
tie 9 Wilhelm VI. im Nothſtandsjahre 1845, von den Ver⸗ 
oraz un des Sensburger und Lötzener Kreiſes umgeben, feine Für⸗ 
u für dieſe der Unterſtützung am meiſten bedürftige Gegend 

le und ſeit jener Zeit iſt dort die Stätte, an welcher der 


bend damals ſtand, umfriedigt, mit Bäumen und Geſträuch um⸗ 


. de, und in der Mitte dieſer Umfriedigung iſt ein Stein ers 


Stell welcher die Juſchrift trägt: „5. Juni 1845.“ An dieſer 
e wird der Grundſtein der neuen Lutherkirche gelegt werden. 

4 eſtpreußen iſt Carthaus für eine Lutherkirche auserſehen. 
. nach der Vertheilung der Kollektengelder auf die einzelnen 
3 zen noch ein Ueberſchuß verbleibt, fo ſoll noch ein zweiter 
in ag in Weſtpreußen fubventionirt werden — wahrſcheinlich 


Be (Verletzung.) Ein Sjähriges Mädchen, welches 
fuhr ngrree Schweſterchen vorgeftern Abend im Glacis ſpazieren 
Roß e, wurde von einem Knaben ohne jede Veranlaſſung mit einem 
en Stein geworfen und ſo unglücklich getroffen, daß das 
Kopfe ſchwer verletzt wurde. Auf das Hülfegeſchrei 


etreffenen nahm ſich ein Paſſant ihrer an, wuſch die 
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Wunde am nächſten Wallgraben aus, verband ſie hierauf und 
brachte dann beide Kinder nach dem Polizei⸗Bureau. Hier wurden 
die Eltern der beiden Mädchen ermittelt und ihnen von dem be⸗ 
dauerlichen Vorfalle Mittheilung gemacht. Hoffentlich wird es 
der Behörde gelingen, den rohen Burſchen zu ermitteln, welcher 
das Mädchen mit dem Steine warf, um ihn zur Strafe zu 
ziehen. 

— (Betrug.) Ein 15jähriges Mädchen aus Mocker, 
welches hierſelbſt in Dienſten ſtand, ließ ſich betrügeriſche Mani⸗ 
pulationen zu Schulden kommen. Es entnahm auf den Namen 
ihrer Herrſchaft, ohne dazu beauftragt zu ſein, nach und nach 
Waaren bis zum Betrage auf 20 Mk. auf Kredit und ver⸗ 
wandte dieſelben für ſich. Der Betrug wurde entdeckt und das 
unredliche Mädchen in Haft genommen. 

— (Der jüdiſche Bankerotteur Benno 
Friedländer), welcher unter Hinterlaſſung einer großen 
Schuldenmaſſe (wie man glaubt, nach Ruſſiſch⸗Polen) entflohen 
iſt, wird jetzt wegen Urkundenfälſchung (Wechſelfälſchung) ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. Seitens der hieſigen Königl. Staats- 
anwaliſchaft werden die Beſitzer gefälſchter Wechſel erſucht, die⸗ 
ſelben baldigſt zu den Akten einzureichen. 

— (Konzert.) Im „Schützenhausgarten“ gab 
geſtern die Kapelle des 4. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigenten Herrn Müller ein 
Konzert. Der Beſuch war, wie zu erwarten ſtand, ein überaus 
zahlreicher. In dem geräumigen Garten war kaum noch ein 
Plätzchen zu erobern. Ueber das Konzert zu referiren, ſind wir 
leider nicht in der Lage, da unſer ſtändiger Herr Muſikreferent 
an dem Beſuche des Konzerts behindert war. Wie wir hören, 
wurde das Programm, welches u. A. Kompoſitionen von Beethoven, 
Mozart, Gluck, Wagner, Lachner und Lanner aufwies, ſehr ſauber 
und exakt ausgeführt, nur fiel es den muſikverſtändigen Beſuchern 
auf, daß die Holzinſtrumente im Orcheſter ſehr ſchwach vertreten 
waren, was z. B. bei unſerer 61. Kapelle nicht der Fall iſt, 
weshalb auch bei den Konzerten dieſer Kapelle der Vorzug, den 
die Infanterie⸗Kapellen vor allen anderen Kapellen durch die 
harmoniſche Verſchmelzung der Blech- und Holzmuſik beſitzen, in 
der fo anſprechenden melodiſchen Tonfärbung der Konzertmuſik 
mehr zu Tage tritt. 

— (Sommertheater.) „Der Feldprediger“, Operette 
in 3 Akten von Hugo Wittmann und A. Wohlmuth. Muſik von 
Carl Millöcker. — Millöcker's neueſte Operette, mit der 
uns dankenswerther Weiſe die Direktion unſeres Sommertheaters 
bekannt gemacht hat, iſt in muſikaliſcher Beziehung wohl die 
ſchwächſte Operette des Wiener Komponiſten. Sie kann einen 


Vergleich mit „Der Bettelſtudent“ und mit „Gasparone“ und 
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ſelbſt mit „Nanon“ nicht aushalten. Die Muſik iſt auch nicht 
immer originell, ſondern es läßt ſich nicht verkennen, daß 
Millöcker Anleihen bei Millöcker, Offenbach und Strauß gemacht hat. 
Ueber das Durchſchnittsniveau erheben ſich nur der „Freiheits“⸗ 
Marſch und der „Traum“ ⸗Walzer (von Piffkow geſungen). In 
dieſen beiden Piecen zeigt ſich die das Ohr ſchmeichelnde gefällige 
Millöcker'ſche Muſik wieder von vollſter Wirkung. — Das Libretto 
iſt dramatiſch bewegt und beſſer, wie die Libretto's vieler unſerer 
modernen Operetten. Ein feinfinniger Feuilletoniſt (Hugo Witt⸗ 
mann) und ein ſchriftſtellernder Schauſpieler (A. Wohlmuth) haben 
daran gearbeitet und trotz oder ſagen wir lieber eben wegen dieſer 
Kompagniearbeit etwas Vorzügliches geleiſtet, wenn man von einigen 
Unwahrſcheinlichleiten in der Handlung abſieht. Es kommt 
noch hinzu, daß die Handlung in die „Zeit der ſchweren Noth“ 
fällt, im Jahre 1812, als des großen Korſen Armeeen das unglück⸗ 
liche deutſche Land überflutheten und es ſich unter dem deutſchen 
Volke regte, das fremde Joch abzuſchütteln und die goldene Frei⸗ 
heit wieder zu erringen. Die überaus glänzende Inſcenirung, 
welche das Stück zuläßt, macht daſſelbe namentlich an großen 
Bühnen zu einem ſehr effektvollen. Bald treten Franzoſen, bald 
Preußen und Koſaken auf der Bühne auf, dazwiſchen ertönen 
Fanfaren und Signale. Ein abwechslungsreiches, bewegtes Bild. 
Die Handlung ſpielt, wie ſchon erwähnt, im Jahre 1812 und zwar 
an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze in dem Dörfchen Trautenfeld. 
Die Franzoſen fahnden nach Hellwig, der in der Maske eines 
Feldpredigers ſeine Miſſion als Mitglied des Tugendbundes er⸗ 
füllt und welcher in Wirklichkeit ein Freiherr iſt, der bei Königs⸗ 
berg ein hübſches Gut fein eigen nennt. De Thorilliöre, ein 
franzöſiſcher Offizier, nimmt beim Amtmann Heidekrug Einquartirung 
und verſpricht Letzterem für das Signalement des geſuchten Hellwig 
das Kreuz der Ehrenlegion. Hellwig iſt zugegen und hört, welche 
Gefahr ihm droht. Raſch fällt ihm ein, dem Amtmann einzu⸗ 
reden, er könne ihm zu der erwünſchten Auszeichnung behilflich 
ſein und diktirt ihm, dem Tölpel, deſſen eigenes Signalement, 
mittelſt deſſen Heidekrug auch von de Thorillidre für den Geſuchten 
gehalten und ins Gefängniß geworfen wird. Bald werden die 
Franzoſen von den Preußen und den Freiſchaaren aus Trautenfeld 
und der Umgegend vertrieben und der Amtmann wird frei. Zum 
Schluß heirathet Hellwig Roſette, die eine Tochter des Amtmanns, 
und Kühnwald, auch ein Tugendbündler, Minna, die „immer 
praktiſche“ andere Tochter des Oberhauptes von Trautenfeld. — 
Der Beſuch der geſtrigen Aufführung war leider ein ſchwacher; 
das Stück ging vor theilweiſe leeren Bänken in Scene. Trotzdem 
aber gaben ſich die Sänger reſp. Darſteller alle Mühe, die 
Operette zur Geltung zu bringen. Herr Zimmermann als Feld⸗ 
prediger erntete mit ſeiner ſonoren Tenorſtimme vielen Beifall. 
Die große Rolle des Amtsdiener Piffkow hatte Herr Gadiel über⸗ 
nommen. Piffkow, der für jede Situation ein Sprichwort und 
als vielſeitig verwendeter Gemeindediener einer Unzahl Aemter 
vorzuſtehen hat, was zu komiſchen Wortverwirrungen führt, 
iſt eine dankbare Figur für einen gewiegten Komiker. 
Herr Gadiel, der als ſolcher nicht gelten kann, wurde mit der 
Rolle aber beſſer fertig, als wir erwartet hatten, und auch ſein 
Vortrag des zündenden Walzers „Es war nur ein Traum“ war 
leidlich. Herr Direktor Hannemann (Heidekrug) ſpielte und ſang 
wie immer mit vielem Erfolg. Auch die Rollen der beiden Amt⸗ 
mannstöchter Nofette und Minna, Frl. Buſcheck und Frl. Khayda, 
waren guten Händen anvertraut, beſonders die letztere. Die 
Herren Werthmann und Tresper theilten ſich in die Nebenrollen 
mit gutem Glücke. — Die Inſcenirung war eine den Verhält⸗ 
niſſen entſprechende. — Die Muſik that ihre volle Schuldigkeit. — 
Sonnabend (Vorſtellung für den Beamtenverein): Der Weg zum 
Herzen. 
SR (Lotterie.) Bei der Donnerſtag fortgeſetzten Ziehung 

4. Klaſſe 172. Königl. preuß. Klaſſeulotterie fielen: a 

3 Gewinne zu 30 000 Mk. auf Nr. 39 617 56 932 
85 951. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 13 582. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 6875 79 469. 

45 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 5648 5671 7686 
10 082 11352 12 764 14 733 17 127 23 809 24 662 


24 877 
35 657 
43 591 


25 069 
37 184 
48 517 


25 406 
40 669 
48 981 


31 739 
41 045 
49 112 
60 950 62463 62 885 64 341 65 372 68 705 69 149 
80 560 82 376 86 109 87 288 93 731 94548 94 621. 

51 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 4615 4972 5764 
9381 9529 11 205 11398 11823 13 707 13 877 18 152 
19 554 21618 24057 24 268 24481 25 686 26 240 
29 350 30 110 32 613 33 225 33 289 35 384 36 874 
39 456 41681 42 097 44726 44 942 50 024 50 321 
50 646 51145 52 141 53 741 55 695 55 851 57 894 
58 063 60 937 65 981 67 028 67 597 68 936 69 613 
77030 82 631 84339 90 901 94 589. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 11. Auguſt. (Die Konſervativen und die Schle⸗ 
ſiſche Zeitung.) Im Schleſ. Morgenbl. erklären ſechs Konſer⸗ 
vative aus dem Wohlauer Kreiſe, daß fie, nachdem die Schleſ. 
Ztg. wiederholt unbegründete Verdächtigungen gegen die Konſer⸗ 
vativen Schleſiens ausgeſprochen hat, ſich nicht mehr in der Lage 
ſehen, dieſelbe ferner zu halten. Gleichzeitig legen ſie dagegen 
Verwahrung ein, daß die Schleſ. Ztg. als Organ der Konſer⸗ 
vativen Schleſiens angeſehen werde und erſuchen ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen, dieſer Erklärung beizutreten. 

Berlin, 12. Auguſt. (Zahlungseinſtellung.) An der Börſe 
erregt heute die Nachricht von der Zahlungseinſtellung der Bankier, 
Bergwerks⸗ und Metallfirma Wilhelm von Born in Dortmund 
Senſation. 

Bielefeld, 12. Auguſt. (Die weltbekannte Verlags und 
Sortiments-Buchhandlung von Velhagen u. Klafing in Bielefeld, 
Leipzig und Berlin) feierte heute ihr 50jähriges Jubiläum. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12 Auguſt. Nach der „Kreuzztg.“ hat das ge- 
meinſame Konſiſtorium für Oſt⸗ und Weſtpreußen zu 
Unzuträglichkeiten geführt; um denſelben abzuhelfen, beſteht der 
Plan, für Weſtpreußeneineigenes Konſiſtorium 
mit dem Sitze in Danzig zu errichten. 

Hamburg, 12. Auguſt. Nach Privatnachrichten aus 
Sanſibar iſt die Differenz mit dem Sultan bereits beigelegt. 
Derſelbe habe die deutſche Oberhoheit über die erworbenen 
Gebiet anerkannt und verſprochen, feine Truppen zurüdzu« 
ziehen. 

Für die 


32 492 
41 393 
52 476 


32 595 
41507 
54 728 


34 822 
42 795 
58 677 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 14. Auguſt. 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten ? 
Warſchau 8 Tagge 2 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — 


Poln. Pfandbriefe 5% 61—40| 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / . . 101— 70] 10160 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101—80 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—90 163 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 158 — 75158 
Ottober⸗No vb. 16050159 —50 
von Newyork lokkro ] 99 ¼ 99% 
Roggen: lof ses 10 141 
Septb.⸗Oktober e ee e en ee 142 
Oktober⸗Novb. ERSTER 144 144 
AUpril-Mai . 2» 2» 22025. 1150-501 150 
Rüböl: Septb.-Oltobr . » . 2. . | 45--70| 45-90 
April⸗ Ma 4870 48—80 
Spiritus: lok„oo 19 43 
Auguſt ⸗ Sept. 42—60| 42—70 
Septb.-Dftober . n 42—90| 42—90 
April⸗ Mai 4360 43—60 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 13 Auguſt. Betreidebörfe Wetter: heiß 
Wind: Süd. 

Weizen loco war am heutigen Markte in flauer Stimmung bei 
geringem Angebot und nur neue Waare fand einige Beachtung. 50 
Tonnen ſind davon verkauft und iſt bezahlt für 8 zum Tranſit 
neuer bunt etwas 6 127pfd. 140 M., bunt 126 7pfb. 141 M., 
hell glaſig aber ſchmal 124, 125, 136pfd. 146 M. per Tonne. Termine 
Tranſit Sept.⸗Oktbr. 144,50, 144 M bez., Oktbr.⸗Novbr. 145,50 M. 
bez., Novbr.⸗Dezbr. 147 M bez, April⸗Mai 151.50 M. Br., 151 M. 
Od. Regulirungspreis 143 M. 

— loco ziemlich behauptet, 110 Tonnen wurden gekauft und 
iſt bezahlt per 120pfo. für inländi ſchen 124, 125 M., beſſeren mehr, 
doch blieb der Preis unbekannt; feuchten 122, 123 M., für polniſchen 
zum Tranſit alt 103 M., neuen 104, 105 M. per Tonne. Termine Sept.» 
Oktbr inländiſchen 127 M. Br. unterpolniſcher 106 M. bez., Tranſit 
106 M bez. Regulirungspreis 126 M., unterpolniſcher 105 M, 
* 104 M. 5 * Pe ; uo fd 

erſte loco ruhig und brachte inland. große neue . 123 M 
111pfd 122 M per Tonne, = 


Königsberg, 13. Auguſt. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,25 M. Br. 43,00 M Gd., —,— M. bez., 
m * 5 2 M. Br., 43,00 M. Gd, — — M. bez., pro Septem 

„50 M. Br. 


„43,0 . 8, —,— M. bez, pro Oktober 43,50 
M. Br. 43.00 M Gd. —.— bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 14. Auguſt. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Be⸗ 
St. tung und Bemerkun 
mm. Stärke wölkg s 
13. 2h pf 756.8 27.66 814 
10h p 756.7 19.2 0 0 
14. ch 4 761.2 12.7 W 0 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 14, Auguſt 0,92 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (11p. Trinitatis] den 16. müht 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Jacobi 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends: kein Gottesdienſt. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe, 
8½ Uhr Beichte. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Kein Militärgottesdienft. 7 , 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: 

Vormittags 8 Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. Derr 

Divifionspfarrer Boenig 
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Bekanntmachung. 
Am Montag den 17. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Fortifikations⸗Bureau die Fiſcherei⸗ 
Nutzung im Stadtgraben zwiſchen dem 
inneren Culmer und Bromberger Thor für 
den Zeitraum vom 1. Auguſt 1885 bis inkl. 
ult. März 1886 in öffentlicher Lizitation an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen im 
vorgenannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 14. Auguſt 1885. 

Königliche Fortiftkation. 
Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 c des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

Eeinziger Paragraph: 

Während der öffentlichen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
märkte auf dem weſtlich des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes gelegenen Marktplatze, iſt es verboten, 
Pferde oder anderes Marktvieh auf den 
öffentlichen Straßen und Plätzen der Jakobs⸗ 
Vorſtadt, außerhalb des den Marktplatz um⸗ 
gebenden Zaunes (Wolmes) und der ſonſt von 
der Markt⸗Verwaltung für den Markt⸗Verkehr 
beſtimmten Orte, zum Verkauf zu ſtellen, vor⸗ 
zuführen, vorzureiten oder zu halten. Das 
Verbot bezieht ſich auch auf die Wagen der 
Marktbeſucher. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
Verordnung werden mit Geldbuße bis zu 
9 Mark, oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 1. Auguſt 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir wünſchen einen nüchternen, zuver⸗ 
läſſigen und kräftigen Mann zur Unterſtützung 
des Schuldieners in der höheren Töchterſchule 
anzunehmen. Derſelbe ſoll für die Heizung 
und Bedienung einer beſtimmten Anzahl von 
Oefen, freie Wohnung und Heizung im Schul— 
hauſe erhalten. 

Meldungen ſind bei uns ſchleunigſt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 8. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An den ſtädtiſchen Elementarſchulen hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Elementarlehrers von ſogleich zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 5 dreijährigen und 3 fünf⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 2100 Mk. 

Diesbezügliche Bewerbungen ſind unter 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufs und unter 
vorſchriftsmäßigemZZeugniſſe bis zum 20. Auguſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 20. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Bebauungspläne der Bromberger⸗, 
Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt ſind endgültig 
feſtgeſtellt und liegen gemäß § 8 des Geſetzes, 
betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten vom 2. Juli 
1875 vom 15. bis 22. Auguſt d. J. in dem 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten Vormittags 
von 10—12 Uhr zu Jedermanns Einſicht offen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Marous Aptekmann 
zu Thorn iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 
den 28. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Terminszimmer Nr.4 anberaumt. — VN. 12/85. 
Thorn, den 6. Auguſt 1885. 
Piernitzki, 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Gerichtsſchreiber 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 15. Auguſt cr., 
Nachmittags 2 / Uhr 

werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 

Stanislaus Wojoiechowski in Plywaczewo 

1 Geſtellwagen, 1 Schlitten, 1 

Bullen, 1 Ferse, 2 Kälber, 1 Schober 

Weizen, 1 Partie Roggengarben, 

1 Staaken Klee, circa 80 Klafter Torf 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


Meiſter- und Gefellen- 
Prüfungs-Zengniſſe 


in ſchöner Ausſtaſtung ſind zu haben bei 
; O. Dombrowski. 


Bekanntmachung. 

Die mit 1200 Mark dotirte Stadt⸗ 
ſekretairſtelle hieſiger Stadt ſoll ſpäteſtens 
am 1. Oktober dieſes Jahres anderweit beſetzt 
werden. s 

Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Probe⸗ 
jahr mit vierwöchentlicher Kündigung bei un⸗ 
genügenden Leiſtungen; nach Ablauf des 
Probejahres auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung ausgenommen Reliktenverſorgung. 

Bewerber wollen Anſtellungsgeſuche, von 
einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf begleitet, 
bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt beim unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat einreichen. 

gur ſolche Bewerber werden berückſichtigt, 
welche im Kommunaldienſt erfahren, nament⸗ 
lich mit dem Polizei- und Armenweſen ver: 
traut ſind und dies durch günſtige, dem 
Bewerbungsgeſuche beizufügendeZeugniſſe nach: 
zuweiſen vermögen. 

Oſterode den 3. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


— 
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XIX. Bock- 
Auktion 


Saugeran 
p. Thorn Weſtpreußen 


am Montag 24. Auguſt d. J., 
Wich eee Uhr 
Über 


cn. 70 Rambonillet 
Vollblutböcke. 
J. Meister. 


Kohlen 


prima, Königin Louiſe Grube. 


Kalk 


Gogoliner und Joſephsruher offerirt 
billigſt in Waggonladung ſowie ab Lager 
A. Platkowskl, 


Gründlichen Unterricht 


im Violin⸗, Klavier: u. Harmonium⸗ 
ſpiel, ſowie in der muſikaliſchen Theorie 
ertheilt P. Grodzki, 
Kantor an der altſt. ev. Kirche u. Muſiklehrer, 
Culmerſtraße 334. 
LI 1 L 
Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 
. Brotzen, Greifswald a. Dftiee. 


Med. Dr. Biſenz, 


Wien J. Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 


Lehr⸗Kontrakte 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


a 


Rothe Kreuz Geld-Lotterie 
Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 Baar 
Zieh. 2, Nov. Loos 5 Mk. Liste u. Pto. 35 Pf. | Loos 1 Mk., 11 L. 10 Mk.; Liste u. Pto. % 
Beide Loose zus. fr. m. Liste 6 ¼ M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. Für % 
2 Kreuz-Loose u, 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden gesucht u. erb. B 


Künstliche Zähne 


A und Obturatoren zur Erleichterung des 57 
Sprechens und Kauens. Cauterisiren, / 
Plombiren und Extrahiren eariöser Zähne 
und Zahnwurzeln. - Riehtmaschinen für 
schiefstehende Zähne, 


H. Schnelder, 
Brückenstrasse 39, II. 


W eee ee, 
Köln. Kirchenbau-Lottel 


Hauptgew. 20,000 Mark 8000 11 


LAND: 
SCHAFT UXD 
US 


August Fuhse, 


EHER 


Bankgesch., Mü 


EN 


8 
a 


Adolf Steiner, 


Seitungs-Annoncen-Expedition 
Central⸗Bureau 
Hamburg. 

Vertreten uf allen Hauptpläßen Europas. * 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Originale 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 

oft wiederholten Inſertionen Rabatt. f a 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der »deutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 


Iheim (Buhr 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtäck“ in Budapeſt, „Asmodce“ in Amſterdaun FEW 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuftr! 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachbla 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. i 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläßk 
gratis und franko. 


Ich verreiſe auf 3 Wochen. 
Die Herren Sanitätsrath 


iI 
Achtung! 


Dr. Lindau und Dr. Wentscher werden Die Kameraden des erſten G 1 . 
mich gütigſt vertreten. Regiments z. F. werden gebetne gen 
Thorn, den 15. Auguſt 1885. Gedächtnißfeier der Schlacht von St. 75 der 
Dr. med. Me am PDienfag den 18. Aug an 


Abends 7 Uhr 3 
zu einem N 


gemüthlichen Zuſamme neh 


Viktoria-Garten 


(Genzel) Thorn, Alt⸗Culmer⸗Vorſt I 
ſich gefälligſt einfinden zu wollen. on 

Anmeldungen find in der Expedition, 
niederzulegen. 


Tagebücher 


80 (Auch bei Regenwetter.) 
Sonnabend 15. Auguſt 1885: 


= 


G 


S Vorletzte Soirées 


von 


Wilh. Gipner’s 


Schönſee Weſtpr. zu 
u 
Quartett- und Concert- für Hebenmmen . 
n Säuger. Geſellſchaft vorräthig in der Buchdruckerei von 7 Ai 
(frühere Firma: Leipziger Sänger.) 5 C. Dombro MI 
I. Tenor: 0. Katterfeld. I. und II, nentaeltlich ve. A An wels de 
Tenor: Th. Kröger. I. Baß: W. Gipner. Unentgelt ich Rettung von Fi 2 
II. Baß: 0. Küster. ſucht mit und ohne Wiſſen vollständig beg 
Geſangs⸗, Tanz; und Inſtrumental⸗ f beſeitigen. II. O. Falkenberg, Ber in d 
Humoriſten: W. Gipner, A. Sömada Roſenthalerſtr. 62. end 
1 15100 85 . 5 e der 
Pianiſt und II. Tenor: W. Brückner. „K { kt 
Anfang 8 un: 9 60 Pf. Lehr⸗ bon rd f 1 
inder 25 Pf. Ji ' ei von ö 
We Wen hi 2 5 in Rah AM bohen ß 5 bpombre s J =“ 
den Cigarren-Handlungen der Herren 7 chäftlſche Wohnung für den W 
rent ee, un Ee eee 
Duszynski, Brelteſtraße zu haben. zu vermiethen Gerechteſtraße IM den 
ae eee 4 Oktober iſt eine feine hert a 3 
Letzte Soiree Wohnung, beſtehend aus 5 heibbare 0. 12 
mit neuem, gut gewähltem Programm. nn: ee 
= — 2. Etage vom 1. Oktober zu verlug 
1 Vel I ſucht Relnle 
Auen 1 * ug E. Szyminski. | Ii Sa 0 
— = Sgellerwohnung, a. als Lager! 4655 
N A vermiethen Bankſtraße h 1 
ittelwohnungen zu dermiethen © ih 
berger Vorſtadt 2. Linie Nr ne, 8 
| L. 1 8 
Sommertheater in Thon m 
(Direktion E. amme ng“ 1 n 
5 Sonnabend den 15. Auguſt er den 
Begründet von Der W für a zell 0 
Otto von Corvin und Fr. W. Held. er 89 Zum 6 | de 
Zweite gänzlich umgearbeitele Auflage. TE 9 . 9 
@ Mit 2500 Abbildungen, | — licher Kalender Al b 
9 90 Tontafeln, 19 Karten ete. OR 3 ws 42 . 
. Zu beziehen in 4 Ausgaben: S S F 8 4 die 
1. In 142 Lieferungen a 50 Pf. 1885. 5 8 3 3 50 5 Ma 
2. In 24 Abteilungen a 3 A 5 8 5 & U) 
3. In 8 Bünden gehoftet „A 6e. 50. NA SERBIEN 
© 4. In 8 Bänden eleg.gebunden 482. Nuguſt ae . 21 Da 
5 1617 18 19 20 15:19 N. 
Prospekte werden überallhin gratis 23 24 25 26 27 287 de 
und portofrei gesandt, 30 31. — — — = 4 Au 
e Badenden 0 bon en Mo. September 1 9 11 1 N 
die Verlagsbuchhandlung. Sy 6 7:81 911 gl Se 
0 Berlin. „ 131411516 2 5? IM 
ug Fp NI 20 2122 23 a 
* Verl Ag von Otto Spamer ö 27 28 | 29 30 = N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. * 


\ 


